
Auf einen Blick
Blühendes Gift

Bühl/Rastatt. Derzeit seinen Blühhöhe-
punkt hat das Jakobs-Kreuzkraut. Diese
für Menschen und Tiere giftige Pflanze
breitet sich in der Region immer weiter
aus, so dass nun das Landratsamt vor ent-
sprechenden Gefahren warnt. (Seite 17)

Eine Runde weiter
Sasbachwalden. Große Freude herrscht

im Blumendorf: Im Wettbewerb „Unser
Dorf hat Zukunft“ ist Sasbachwalden als
eine von zwei südbadischen Gemeinden
eine Runde weiter. „Bronze“ gab es für
Fautenbach. (Seite 21)

Retsch folgt Doll
Sasbach-Obersasbach. Der Obersasba-

cher Ortschaftsrat hat Rudi Retsch ein-
stimmig als neuen Ortsvorsteher vorge-
schlagen. Die endgültige Entscheidung
fällt im Gemeinderat Sasbach, der sich am
20. Juli konstituiert. (Seiten 21 und 23)

Skeptische SPD
Oberkirch. Die SPD-Kreistagsfraktion

hat sich zur konstituierenden Sitzung ge-
troffen. Wenige Wochen nach der Kom-
munalwahl ist die Stimmung im Keller –
und bei den Aussichten für die kommen-
den Jahre ist man skeptisch. (Seite 25)
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ße soll auf einem Gelände entstehen, das steil
in Richtung Rheintal abfällt. So ist das Gebäu-
de an der Bergseite eingeschossig und an der
Talseite zweigeschossig. Auf dem schlichten
Untergeschoss in Betonbauweise stellt Bech-
told einen weit ausladenden Kubus in Holz-
bauweise, der sich an der Talseite mit einem
großen Fenster mit vorgelagerter Terrasse öff-
net. Das Dach steigt in einem flachen Winkel
von fünf Grad Richtung Tal an und verstärkt
damit den Wunsch der Bewohner, sich gegen-
über der Natur zu öffnen. Wer das Haus be-
tritt, muss vom Flur ins Wohnzimmer drei Stu-
fen abwärts gehen, bevor sich der Blick ins
Rheintal öffnet. Die Illusion des Fernglases ist
perfekt.

Wie es weitergeht, ist unklar. „Aus bau-
rechtlicher Sicht gibt es keine Gründe, den
Neubau abzulehnen“, erklärt Wolfgang Eller,
Leiter des Fachbereichs Planen und Bauen im
Bühler Rathaus auf Anfrage dieser Zeitung.
„Weil die Gemeinde Ottersweier das Einver-
nehmen aus städtebaulichen Gründen verwei-
gert hat, müssen wir das Projekt ablehnen. Der
Fall wird dann ans Regierungspräsidium
Karlsruhe weitergeleitet, das das Einverneh-
men ersetzen kann.“ Nach Auskunft von Eller
hat die Gemeinde im Rahmen ihrer Planungs-
hoheit auch die Möglichkeit, einen Bebauungs-
plan für das betroffene Gebiet aufzustellen
und das Vorhaben zurückzustellen.

„Über einen Bebauungsplan haben wir uns
noch keine Gedanken gemacht“, sagt Bürger-
meister Jürgen Pfetzer. Aus seiner Sicht wäre
es besser gewesen, Architekt und Bauherr hät-
ten im Vorfeld den Kontakt mit der Gemeinde-
verwaltung gesucht. Bei Fällen die nach Para-
graph 34 des Baugesetzbuches behandelt wür-
den und bei einer „ausgefallenen Architektur“
sei dies durchaus üblich.

sprache, besitzt ein Flachdach. Bechtolds Ent-
wurf orientiert sich an der Grundidee des
Fernglases. „Als ich das Baugrundstück zum
ersten Mal besucht habe, war ich von der groß-
artigen Aussicht begeistert“, sagt der Archi-
tekt. Das Bauwerk an der Burg-Windeck-Stra-

für das Einfamilienhaus in Hard fügt sich zwar
im Hinblick auf seine Dimensionen in die Um-
gebung ein, hat aber eine vollkommen andere
Formensprache als die Nachbargebäude, die
allesamt geneigte Dächer tragen. Der geplante
Neubau in seiner klaren reduzierten Formen-

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Ottersweier/Bühl. Für Bauherr und Archi-
tekt war es ein Schlag ins Gesicht. In der ver-
gangenen Woche wies der Ottersweierer Ge-
meinderat den Bauantrag für ein Einfamilien-
haus im Ortsteil Hard (Burg-Windeck-Straße)
mit der knappen Mehrheit von 9:8 Stimmen
zurück (wir berichteten).

„Der Bauherr steht zum Entwurf und wird
weitere Schritte einleiten“, erklärte der Bühler
Architekt Thomas Bechtold gegenüber dieser
Zeitung. „Ich kann keine sachlichen Gründe
für die Ablehnung erkennen. Hier geht es wohl
nur um den persönlichen Geschmack.“

Das Baugrundstück liegt in einem Gebiet,
für das es keinen gültigen Bebauungsplan gibt.
Ob ein Neubau möglich ist, wird auf Basis des
Paragraphen 34 des Baugesetzbuches ent-
schieden.

Die im Rahmen der Verwaltungsgemein-
schaft für Ottersweier zuständige Baurechts-
behörde bei der Stadtverwaltung Bühl sah kei-
ne Probleme und empfahl eine Genehmigung
des Projekts. Ganz anders urteilte die Gemein-
deverwaltung Ottersweier, die dem Gemeinde-
rat in der Vorlage zur Sitzung nahe legte, das
Vorhaben abzulehnen.

Die knappe Ratsmehrheit folgte diesem Vor-
schlag nach kontrovers geführter Diskussion.
Dabei wurde offensichtlich, dass viele Rats-
mitglieder mit der modernen Formensprache
von Thomas Bechtold nichts anfangen können.
Dabei gehört der Bühler zu den renommiertes-
ten „Häuslebauern“ in Mittelbaden und erhielt
für Wohnhäuser in Sasbach und Bühl im ver-
gangenen Jahr von der Architektenkammer
Baden-Württemberg und dem Bund Deutscher
Architekten gleich drei Preise. Sein Entwurf

DIE MODERNE FORMENSPRACHE für das Einfamilienhaus in Hard ist im Gemeinderat Ottersweier
umstritten. Das Vorhaben wurde mit 9:8 Stimmen abgeleht. Foto: Bechtold

Trübe Aussichten für architektonisches „Fernglas“
Gemeinde Ottersweier lehnt Entwurf von Thomas Bechtold ab / Baurechtsbehörde Bühl hat keine Einwände

NUR SATTELDÄCHER gibt es im Wohngebiet Hard. Weil es für den kleinen Ottersweierer Ortsteil keinen Bebauungsplan gibt, sind nach Ansicht der Baurechts-
behörde in Bühl auch Flachdächer zulässig. Der Gemeinderat Ottersweier sieht dies anders. Jetzt entscheidet das Regierungspräsidium. Foto: Margull

Dass es Propheten im eigenen Land schwer
haben, steht bereits in der Bibel. Wie zutref-
fend dieses längst zum Sprichwort gewordene
Zitat aus dem Matthäus-Evangelium ist, er-
fährt gerade Thomas Bechtold. Im Februar er-
hielt der Bühler Architekt aus der Hand von
Landrat Jürgen Bäuerle seinen bislang jüngs-
ten Achitekturpreis. Damals bezeichnete Bäu-
erle die Werke von Bechtold als „Glanzpunkte
der Architektur“.

In Ottersweier ist davon keine Rede mehr.
Dort sind die Vorstellungen, wie ein Wohnhaus
auszusehen hat, genau definiert. Ein Sattel-
dach und eine klassische Lochfassade gehören
dazu. Dabei hat dieser seit vielen Jahrhunder-
ten bekannte Haustyp nicht erst gestern, son-
dern bereits mit dem „Neuen Bauen“ in den
1920er Jahren eine Erweiterung und Ergän-
zung erfahren. Kubische Häuser in klarer re-
duzierter Formensprache, die ganz selbstver-
ständlich Flachdächer tragen, sind seitdem
überall in Deutschland üblich. Ein Blick nach
Stuttgart in die 80 Jahre alte Weißenhofsied-
lung verdeutlicht die lange Tradition dieser
durch das Bauhaus geprägten Architektur.

Die neuen Formen haben das „Haus vom Ni-
kolaus“, wie es schon jedes Kind kennt, weder
völlig verdrängt und noch abgelöst. Obwohl
sich die moderne Architektur in den 1950er
Jahren überall in der westlichen Welt durchge-
setzt hat, blieb das Einfamilienhaus ein letztes
Reservat der Traditionalisten. Neben schlich-
ten Gebäuden treiben dort aber auch Erker,
Türmchen und andere zweifelhafte Acces-
soires mitunter bizarre Blüten, so dass sich der
Kunsthistoriker Heinrich Klotz, der 1999 ver-
storbene Gründungsdirektor des Zentrums für
Kunst und Medientechnologie in Karlsruhe, zu
einem Essay mit dem Titel „Die röhrenden
Hirsche der Architektur“ genötigt sah.

Im Altstadtbereich sind die traditionellen
Formen alternativlos, in reinen Wohngebieten
kann Pluralismus aber zur Belebung des Orts-
bildes beitragen. Nach acht Jahrzehnten hat
das „Neue Bauen“ jedenfalls auch im ländli-
chen Bereich eine Chance verdient. Den Prin-
zen von Wales, der sich einen internationalen
Ruf als erbitterter Gegner der Moderne erar-
beitet hat, muss man sich in Mittelbaden nicht
unbedingt als Vorbild nehmen.

Pluralismus
ULRICH COENEN

Bühl (red). Die Theaterbusse fahren am
Mittwoch, 22. Juli, letztmals in dieser Saison.
Auf dem Programm steht der Ballettabend
„Tanz-Raum-Licht“. Dieser Abend wird auch
als Schnupperabend für eines der neuen Abon-
nements ab Oktober angeboten. Mittwochs-
und Donnerstag Abends, sowie an Samstag
Nachmittagen gibt es unterschiedliche Veran-
staltungsreihen.

Information gibt es bei Barbara Blum unter
der Telefonnummer (07223) 21180.

Theaterbus fährt
zum Ballettabend

Bühl-Eisental (red). Der SC Eisental veran-
staltet am kommenden Samstag erstmals einen
SCE-Hock mit und beim Gasthaus Traube.

Bei gutem Wetter freut sich der Sportverein
am Samstag ab 17.30 Uhr Gäste begrüßen zu
dürfen, die in der Eisentaler Ortsmitte die
Köstlichkeiten aus der Traube-Küche und Ge-
tränke vom SC Eisental serviert genießen wol-
len.

Erster SCE-Hock
beim Gasthaus Traube

Von unserem Redaktionsmitglied
Jörg Seiler

Bühl. Der Mann aus Finnland hat sich ges-
tern Abend bei Trainer Edmund Becker emp-
fohlen: KSC-Neuzugang Niklas Tarvajärvi
legte gleich mal einen Hattrick hin und schoss
das 1:0 (2.), kurz darauf das 2:0 und schließlich
noch das 3:0 (45.). Ein halbes Dutzend machten
die Profis dann noch voll (4:0, 54. Minute, Lars
Stindl; 5:0, 83. Minute, Simon Zoller und 6:0,
85. Minute, Matthias Cuntz), bevor der souve-
rän leitende Schiedsrichter Thomas Bauer
(Lauf) das zweite Gastspiel des Sportclubs aus
Karlsruhe binnen eines Jahres abpfiff. Das
erste Kräftemessen hatte der KSC mit 13:0 ge-
wonnen.

Es war ein durchaus interessantes Fußball-
fest vor rund 2 000 Zuschauern im Hägenich,
interessant vor allem deshalb, weil ein bestens
disponierter VfB Bühl alles andere als ein Auf-
baugegner für die Zweitliga-Profis aus der Fä-
cherstadt war. Letztmals mit Alexander Has-
senstein als Spielertrainer ging es gut zur Sa-
che. Man merkte den Gastgebern an, dass sie
eine tolle Saison hinter sich haben.

Das Team war präsent, kämpferisch in vie-
len Situation ebenbürtig. Torchancen gab es
auch, so zum Beispiel, als sich Marcel Stern
links durchsetzte und punktgenau Michael
Klein vor dem Tor bediente oder als Matthias

Armbruster aus rund 20 Metern abzog und
KSC-Keeper Jeff Kornetzky gerade noch die
Fingerspitzen am Ball hatte. In der zweiten
Hälfte kam dann beim VfB überwiegend der
„Jugendstil“ zum Zug, doch auch der schlug
sich wacker. Beim KSC wurde offenbar: Für
Coach Becker und Co wird es in der Vorberei-
tung noch einiges zu tun geben. Umso eindeu-
tiger Beckers Kommentar zu Stimmung und
Organisation in Bühl: „Super“, so der Fußball-
Lehrer vor der Partie.

Ein Mann stand an diesem Abend im Mit-
telbpunkt: Spielertrainer Alexander Hassen-
stein. Er wird künftig den Verbandsligisten
„von der Linie“ aus coachen und wurde unter
dem Beifall der rund 2 000 Zuschauer als akti-
ver Kicker verabschiedet. 211 Partien hat er im
Trikot des Bühler Traditionsclubs bestritten.
„Das ist ein toller Rahmen, ein bisschen bin ich
stolz darauf“, so Hassenstein, der mit seinen
Mannen hochzufrieden war. „Die Jungs ma-
chen einen klasse Job“, meinte der Coach kurz
vor der Halbzeit.

Die tolle Kulisse im Hägenich diente dann
noch einer weiteren Ehrung: Sportredakteur
Daniel Merkel zeichnete Isa Hacalar mit der
BNN/ABB-Torjägertrophäe 2008/09 aus. 32-
mal versenkte der Ex-Bühler, der inzwischen
in Diensten des TC Fatihspor steht, das Leder
in der vergangenen Runde im gegnerischen
Kasten.

„Die Jungs haben
einen klasse Job gemacht“

VfB Bühl war für den KSC alles andere als ein Aufbaugegner

VOR GROSSER ZUSCHAUERKULISSE: Alexander Iashvili vom Karlsruher SC gegen Simon Maurath vom gastgebenden VfB Bühl. Rund 2 000 Fußballfans
kamen gestern Abend in den Bühler Hägenich. Foto: Thomas Steuerer


